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Woroschilowgrad im Sturm genommen
Î acü lagelavLeo schweren Xämpien von üeui8eüer Inkavlerie erokerl - Oroüe ^ eiie üer Ltackl sieden Ln klainrnen

Ausöem Führer - Hauptquartier,
17. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Nach tagelangcn, schweren
Kämpfen wurde heute die größte und wich¬
tigste Stadt des Donez-Jndustriegebietes,
Woroschilowgrad, von deutscher Infanterie im
Sturm genommen. Große Teile der Stadt
stehen in Flammen.

*
G Mit dieser Sonüermeldung, die alle deut¬

schen Herzen mit Stolz und Freude erfüllt,
hat das OKW- für einen Augenblick den
Schleier gelüftet, der aus begreiflichen Grün¬
den die Einzelheiten des siegreichen Vormar¬
sches im Südabschnitt der Ostfront verhüllen
mutz. Die Eroberung der wichtigen Industrie¬
stadt Woroschilowgrad.  die von deut¬
scher Infanterie im Sturm genommen wurde,
bedeutet — abgesehen von ihren zur Stunde
noch gar nicht übersehbaren strategischen Aus¬
wirkungen — einen tödlichenStoßmit-
ten in das Herz des größten köl¬
sche w i st i sche n K o h l e n r e v i e r s hinein.
Noch vor wenigen Wochen hatten die Sowjets
anmatzend darauf hingewiesen, datz es ihnen
gelungen sei, die bedeutsame Kriegsindustrie
dieser Stadt im Gang zu halten und ihrer
Aufrüstung nutzbar zu machen. Nun hat die
deutsche Wehrmacht einen dicken Strich durch
diese Rechnung der Kreml-Verbrecher gemacht.

Wenn man bedenkt, daß etwa 60/100 der
Steiukohlenproduktion des europäischen Russ¬
lands aus dem Donezbccken stammen, daß der
Anteil eben dieses Gebietes auch in der Roh¬
eisen- und Stahlerzeugung zwischen SO und
60 Prozent liegt, dann kann man ermessen,
was der Verlust der zentral gelegenen
Stadt für den Gegner bedeutet. Abgesehen
von der Einbuße an industriellen Gütern,
trägt der Fall Woroschilowgradsselbstverständ¬
lich dazu bei, das sowjetische Verkehrs¬
netz  in entscheidender Weise zuzcrreißen.
Die Flammen, die aus den Werkanlagcn der
Stadt emporschlagen und weithin das Donez-
rcvicr erleuchten, sind Siegcsfackelndes deut¬
schen Vorstoßes in einem Raum, den zu ver¬
lieren Moskau sich heute weniger denn je
leisten kann.

Die amtlichen sowjetischen Stellen sind offen¬
bar bereits nicht mehr imstande, den gegen¬
wärtigen Stand der gewaltigen Verfolguugs-
nnd Bernichtungsschlachtam Don auf Grund
eigener Berichte zu umreitzen. Die in Moskau
weilenden britischen und amerikanischen Jour¬
nalisten kündigen — wohl auf eigene Faust —
den Verlust einer wichtigen Stadt mit der Be¬
gründung an, daß alle Nachrichtenverbindun¬
gen zu diesem Platz abgerissen und die ge¬
wohnten Frontberichte der dortigen militäri¬
schen Stellen ansgcblieben seien. Im übrigen
sind ihre Betrachtungen einmütig darauf ab¬
gestellt, den bevorstehenden Verlust
neuergroßerGebiete  durch die übliche
Vorankündigung abzuschwächcn, daß die Räu¬
mung dieser Landstrecken„freiwillig" erfolge.
Am weitesten geht dabei der „Exck>ange"-Kor-
respondent, der Timoschenko die Absicht unter¬
schiebt, einen wichtigen Jndustriebezirk plan¬
mäßig aufgeben zu wollen. Der britische
Schreibtischstrategescheint nicht zu wissen, daß
der vielfach geschlagene Sowjetmarschall längst
nicht mehr Herr seiner Entschlüsse und Hand¬
lungen nt.

Interessant ist die Tatsache , daß die stünd¬
lich wachsende Nervosität und Be¬
unruhigung in Moskau jetzt auch in
Gerüchten zum Ausdruck kommt, die von
wichtigen „Umbesetzungen " auf den
leitcndenPostenderSowfetarmee
wissen wollen . Man scheint im Kreml dem¬
nach die Karriere einiger Heerführer für be-

endet zu halten. An dem Zusammenbruch der
Timoschenko-Armeen wird freilich auch eine
„Liquidation der Sündeuböcke" nichts mehr
ändern können!

Bomben auf britisches Rüstungswerk
Ganze Gebäudeteile flogen in die Luft

Berlin , 17. Juli . Zu dem erfolgreichen
iss 5 " " "
wich!

mando der Wehrmacht noch folgende Einzel¬
heiten bekannt: Der Angriff erfolgte am
16. Juli kurz nach 6 Uhr auf die Hallen eines
südlich Leamington gelegenen britischen Flug¬
rüstungswerkes. In einer Höhe von 200
Meter lösten die Kampfflieger mehrere Bom¬
ben schweren Kalibers aus , die in der Mitte
der drei westlichen Montagehallen des Wer¬
kes detonierten. Die Besatzungen beobachte¬

ten, daß Helle Stichflammen  aus den
getroffenen Hallen emporschlugen und Ge¬
bäudeteile in die Luft flogen. Das heftige
Abwehrfeuer leichter Flakgeschütze vermochte
den Angriff nicht zn verhindern . Durch die¬
sen erfolgreichen Tiefangriff wurde eines der
wichtigsten Werke der. britischen Rüstungs-
betriebc zum zweiten Male innerhalb ganz
kurzer Zeit empfindlich getroffen
und seine Produktiousfähigkeit für die nächste
Zeit nachhaltig gestört.

Finnland sicher nicht überrascht
NSA. brechen konsularische Beziehungen ab

Stockholm, 17. Juli . Nach einer Reutcrmel-
dung aus Washington haben dieVereinig-
ten Staaten  alle konsularischen Beziehun¬
gen zu Finnland  abgebrochen. Es handelt
sich bei dieser Maßnahme nicht um einen Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zwi¬
schen USA . und Finnland.

Munitionsdampser in Stücke gerissen
cksr drltlsede Oeleistrug Hvesttied von 6il »r»ltar ertaüt rurck»ukgeriebeu vurcke

Berlin,  18 . Juli . Zu -em im gestrige«
OKW.-Bericht gemeldeten großen Erfolg
deutscher U-Boote an der nordafrikanischen
Küste werden «och folgende Einzelheiten be¬
kannt:

Vor mehreren Tagen faßten deutsche Un¬
terseeboote westlich der Straße von Gibral¬
tar einen Geleitzug, der unter starker Siche¬
rung von Zerstörern und Korvetten von
England nach Süden lief. Die deutschen U-
Boote sichteten den Geleitzug am Nachmittag
und setzten sofort zum Angriff an mit dem
Erfolg , daß noch vor Mitternacht der erste
Transporter von 8000 BRT . torpediert und
versenkt..wurde. .

Das zweite Opfer war ein Munitionsdamp¬
fer, der buchstäblich in Stücke aerif-
se n wurde, als er unter mehreren Detona¬
tionen in die Luft ging. Große Wrackteile
flogen umher, von denen einige auf das au-
greifende U-Boot flogen und es leicht beschä¬
digten.

Nun war der Geleitzug nicht mehr zusam¬
menzuhalten. Er löste sich auf und die Schiffe
suchten einzelnihrHeilinderFlucht.
Die deutschen U-Boote nahmen die Verfol¬

gung auf , setzten zu neuen Angriffen an und
schoßen in mehrtägigen Kämpfen vier weitere
Schiffe ab.

Die Zerstörer und Korvetten, die sich plan¬
los um die einzelnen Teile des Geleitzuges zu¬
sammenballten, ließen die sinkenden Schiffe
und Schiffbrüchigenohne Hilfe und Rettung.

Unter denjenigen Schiffen , die außerdem in
amerikanischen Gewässern versenkt wurden,
befanden sich drei große Tanker.  Zwei von
ihnen ereilte das Schicksal vor der Mündung
des Mississippi.

Wieder Luflalarm in London
Täglich deutsche Aufklärer über England
Stockholm, 18. Juli . Die englische Haupt¬

stadt hatte am Freitagnachmittag Luft¬
alarm.  Vom Londoner Üuftfahrtministerium
wird einstweilen noch nichts Näheres mitge-
tcilt. Aus schwedischen Quellen in London
wird jedoch gemeldet, daß täglich deutsche Auf¬
klärerflugzeuge über Süd - und Südostengland
tätig seien. Sie überwachen die ganze englische
Küste und dringen bis weit in das Land hin¬
ein vor, wodurch die englische Luftwaffe er¬
heblich in Bewegung gehalten wird.

Gauleiter Murr
bei-en Kampsspieren-er HZ

U88. Stuttgart,  17 . Juli . Das große
Interesse, das Gauleiter Reichsstatthalter
Murr von jeher dem Aufgabenkreis der
Hitler -Jugend cntgcgengcbracht hat, kommt
auch wieder Lei den Kampfspielen der würt.
teuibergischen Hitler -Jugend zum Ausdruck,
die vom 17. bis i ». Juli auf der Adolf-HItler-
Kampfbahn auSgetragen werden. Wie in feöem
Jahr , so wird der Ganleiter auch diesmal
wieder beim Großen Schlntzdtenstam Sonn,
tagnachmittag anwesend sein und sich von der
körperlichen unb sportlichen Leistungsfähigkeit
der württembergischen Hitlerjungen und
BDM .-Mäbel überzeugen. Als Vertreter der
Reichsjngenöführung bei de» Kampfspielcn
trifft im Laufe des Freitags der Chef des
Amtes für Leibesübungen in der Neichs-
ingendführung, Hauptbannführer Abelbeck, in
Stuttgart ein. Außerdem wird ein Vertreter
der Wehrmacht de« Kampfspieleu beiwohnen.
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Die Achilles erse
N EsmußdenzurGeheimsitzung un Unter¬

haus versammelten ehrenwerten Männern
durch Mark und Bein gegangen sein, als sie.
inmitten einer erregten Debatte gestern um
die Mittagsstunde unsere Sonvermeldnug
über die Versenkung von 17 Schiffen mit
115 OM BRT . zur Kenntnis nehmen mußten.
Eine solche Sondcrmetoung in die richi.ge Be¬
gleitmusik zu einer Gehcimdebatte über die
Schiffsraumfrage.  Sie zeigt, daß es
für deutsche U-Boot -Kommandanten völlig
bedeutungslos ist, ob der Gegner ein paar
hunderttausend Tonnen mehr oder mennwr
zugcsteht und daß sich durch Debatten an dem
Stand dieser wichtigsten Frage der alliierten
Kriegführung selbstverständlich nichts geän¬
dert hat.

Wie bedeutsam diese Frage unseren Geg¬
nern selbst erscheint, beweist ein Londoner
Bericht des Neuyorker Senders , dessen Wort:
„Wir brauchen Schiffe nötiger als Waffen!"
den Landesvätern von Westminster gleich¬
falls wie eine erschreckende Fanfare in den
Ohren geklungen haben niag. Ein solches Zu¬
geständnis ist schon allerhand, wenn man be¬
denkt, datz bisher der Schrei nach Flak und
Pak, nach Flugzeugen, Panzern und neuen
Fronten alles andere übertönte.

Nichts kennzeichnet besser die einander ab-
lösenden Sorgen und Nöte unserer Gegner,
als die Tatsache, daß die ganze feindliche
Nachrichtenpolitik  über Nacht von der
Schiffsraumfrage beherrscht wird. Gestern
noch zitterte und bebte ganz England um das
Schicksal der Timoschenko-Armeen. Diese
Sorge hat zwar auch 'heute nicht etwa auf¬
gehört, sie ist im Gegenteil durch das wenere
rasche Vordringen unserer Truppen noch ver¬
schärft worden. Beweis ist die Einnahme von -
Woroschilowgrad. Der britische Nachrichien-
dienst selbst berichtet, daß es uns gelungen
sei, den Zusammenhang der feindlichen Süd-
sront zu zerreißen und einen solchen Raum¬
gewinn zu erzielen, daß dadurch die Le¬
benszentren  der bereits arg verstümmel¬
ten Sowjetunion getroffen  werden.
Nein, diese Sorgen sind also wirklich nicht
verschwunden, es sind nur neue, noch schwe¬
rere dazugckommen, die nunmehr die Lage
beherrschen. Das ist aber typisch für Chur-
chills Kriegsführung , daß keines der entschei¬
denden Probleme gelöst, sondern nur neue
und schwerere hinzugekommen sind.

Dazu gehört in erster Linie die Schisss-
raumfrkkge. Stach einer Erklärung des Kola-
nialministers Lord Cranborne war diese G e-
heimsitzung  erforderlich, um uns über die
britische Schiffahrtslage im unklaren zu las¬
sen. Wenn das der Zweck der verschlossenen
Türen gewesen sein sollte, dann haben sie ihn
gründlich verfehlt. Sticht wir sind es. denen
etwas verheimlicht werden soll und kann, son¬
dern das englische Volk. Wir wissen aus den
Peinlich genauen Berichten unseres OKW. ve-
reits Bescheid. Weniger, als sie melden, kann
also nicht versenkt worden sein, sicher aber
mehr. Denn es liegt nun einmal in der Natur
der Sache, datz das weitere Schicksal ange¬
schlagener Schiffe meist nicht verfolgt werden
kann und ebenso fehlen uns natürlich Unter¬
lagen über die Verluste der feiirdlichen Schiff¬
fahrt durch Minenwirkung.

Als der Unterhausabgeordnete Mac Gooern
kürzlich nach einer Geheimsitzungein Diszipli¬
narverfahren über sich ergehen lassen mußte,
stellte der Untersuchungsausschuß des Unter¬
hauses ausdrücklich fest, daß er nicht etwa
wegen falscher Angaben über die Schiffsver¬
luste, sondern nur wegen der begangenen In¬
diskretion verurteilt werde. Seine Angaben,
die sich aus amtliche britische Unterlagen stütz¬
ten, waren aber weit höher,  als in deut¬
schen Statistiken dies jemals behauptet wurde

Wenn Cripps  also im Unterhaus erklärte,
daß wir die von ihm in der Geheimsitzungve-
kanntgegeüenen Nachrichten mit Gold auf»
wiegen würden, wenn wir sie erfahren könn¬
ten, so hat er doppelt unrecht: denn 1. wissen
wir bereits ziemlich genau Bescheid um die
feindlichen Schiffahrtsverluste und 2. fallen
oiese in der Gesamtbilanz so schwer ins Ge¬
wicht, daß wir sie mit dem bißchen Gold, das
wir Habenichtse noch besitzen und das wir
übrigens auch nicht so hoch einschätzen wie die
feindlichen Schiffsverluste, gar nicht aufwiegen
könnten.

Um der zu erwartenden scharfen Kritik die
Spitze abzubrechen, hat das britische Jnfor»
mationsministerium einige „aufmunternde'
Zahlen veröffentlicht. Auch sonst wird mit
Produktionsziffern nur so um sich geworfen.
Man fragt sich nur . wozu — wenn alles so
glänzend läuft — eine Geheimsitzung über die
Schiffsraumfrage erforderlich ist, wozu Kom¬
mentare wie die, daß Schiffe nötiger feien alS
Waffen, wozu die''bitteren Borwürfe , daß die
im Jahre 1929 geschlossenen Schiffswerften
bis heute noch nicht wieder geöffnet wurden



Osr ^ elirmaelilbberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 17. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Südabschnitt der O st front  ver¬
folgen schnelle Verbände östlich des Donez
den Feind in Richtung auf den unteren Don.
Die Eisenbahnlinie vom Donezgebiet nach
Stalingrad ist überschritten. Zwischen den
schnellen Verbänden im Rücken und in der
tiefen Flanke des Feindes und den frontal
nachdrängenden Jnfanterieverbänden befinden
sich zahlreiche feindliche Divisionen, die stark
vermischt und vielfach zersprengt nach Osten
auszubrechen versuchen. Alle diese Versuche
scheiterten bisher unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Gegner. Die Luftwaffe unter¬
stritzte in rollenden Angriffen die vorstoßenden
schnellen Verbände und verhinderte überall
da, wo die Sowjets zu Weichen begannen, den
geordneten Rückzug. Bei Tage und bei Nacht
wurden durch Hoch-, Tief- und Sturzangriffe
marschierende Kolonnen, Verkehrsanlagen und
Nachschubverbindungenbekämpft.

An den großen Operationen im Südab¬
schnitt sind die verbündeten Truppen
m starkem Maße beteiligt. Seit dem 29. Juni
kämpft eine ungarische Armee an deutscher
Seite. Seit den ersten Julitagen stehen eine
italienische Armee, zu der auch das seit August
1941 an der Ostfront eingesetzte italienische
Expeditionskorps gehört, ein rumänisches Ar¬
meekorps, das sich bereits in der Schlacht beiCharkow ausgezeichnet hat, sowie ein kroati¬
scher Verband nn Kampf gegen die Armeen
Timoschenkos.

In überraschendem Vorstoß nahm ein
schneller Verband einen sowjetischen Flugplatz.
Hierbei wurden 50 Flugzeuge erbeutet oder
zerstört. Bei einem Luftangriff auf den Hafen
Poti  an der Kaukasusküste wurde ein schwe¬
rer sowjetischer Kreuzer durch eine Bombe
schwersten Kalibers getroffen. Den Brücken¬
kopf Woronesch  griff der Feind wieder
vergeblich unter hohen Verlusten an. Im mitt¬leren Frontabschnitt führten eigene Vorstöße
und Stoßtruppunternehmungen zu örtlichen
Erfolgen . Nach Säuberung des unübersicht¬
lichen Waldgeländes im Raum südwestlichRsche w*hat sich die Gefangenenzahl und die
Beute gegenüber der Sondermeldung vom
13. Juli auf über 40 000 Gefangene, 220 Pan¬
zer, 738 Geschütze aller Art fowie 1660 Ma¬
schinengewehre und Granatwerfer erhöht. Imhohen Norden wurde die Murm anbahn
an mehreren Stellen durch Bombenvolltreffer
nachhaltig unterbrochen.

In Aegypten  griff der Feind aus der
El -Alamein-Stellunfl heraus erneut an. Diebritischen Panzerkräfte wurden im Gegen¬
angriff auf ihre Ausgangsstellung zurück-
geworfen.

In Mittelengland  wurde am gestrigen
Tage ein Rüstungswerk angegriffen und meh¬
rere Werkshallen beschädigt oder in Brand
geworfen.

Einige britische Bomber führten in den
frühen Nachtstunden Störangriffe auf das
norddeutsche Küstengebiet  durch.
Zwei der angreifenden Flugzeuge wurden ab¬
geschossen.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegcbcn,
griffen deutsche Unterseeboote an der West¬
küste Afrikas  einen stark gesicherten bri¬
tischen Geleitzug an und versenkten aus ihm
sechs Handelsschiffe mit 39 500 BRT . AndereBoote versenkten im Atlantik,  vor dem
Mississippi und vor dem Panama -Kanal zehn
Schiffe mit 68 5000 BRT . und im Nörd¬
lichen Eismeer  einen Transporter von
7000 BRT . Damit verlor der Feind auf weit
auseinander liegenden Kriegsschauplätzen, auf
denen unsere Unterseeboote operieren, 17
Schiffe mit 115 000 BRT . seines kostbaren
Frachtraumes.

und daß 100 000 Werftarbeiter auf den Werf¬
ten fehlten. Ist es wahr, was „Daily Herald"
behauptet, daß nämlich die Regierung „eine
falsche Art von Schiffen"  baue , die
höchstens den Bedürfnissen der Nachkriegszeit,
aber keineswegs dringenden Kriegszwecken
entsprächen? Warum jammert sogar der Lon¬
doner Rundfunk heute, daß der Kampf gegen
die deutschenU-Boote zwar Fortschritte mache,
die Schiffahrtslage jedoch, angesichts der Zahlder versenkten Handelsschiffe, äußerst ernst sei.

Das Unterhaus hat den Beschluß gefaßt,
über die Geheimsitzung keine Mitteilungen zu
veröffentlichen. Es wagt also nicht, der engli¬
schen Öffentlichkeit die Wahrheit zu sagen. Esschweigt, genau so wie Churchill, der nach
einem Londoner Bericht als stummer Gast an
den Sitzungen teilnimmt und nur seine Mini¬
ster in das Kreuzfeuer einer der erregtesten
Debatten vorschickt, die Westminster jemals in
seinen Mauern erlebte. Gerade dieses Schwei¬
gen ist aber sehr beredt. Es bestätigt in vol¬
lem Ausmaße nicht nur unsere Meldungen,
sondern auch unsere Ueberzeugung, daß die
Schiffsranmsrage die Achillesferse der briti¬
schen Kriegführung ist, an der sie durch unsere
Torpedos lebensbedrohlich getroffen wurde.

Roosevelt macht Arbeiter brotlos
Auswirkungen der Kriegspolitik des Hetzers

Vov unserem Korrespondenten
«s. Lissabon, 18. Juli . Die Arbeiterschaft

der Vereinigten Staaten bekommt täglich in
steigendem Maße die Auswirkungen der
Kriegspolitik Roosevelts  zu spüren. Ob¬
wohl die Arbeitslosigkeit  infolge der
Arbeitseinstellung zahlreicher ziviler Indu¬
strien beängstigende Formen angenommen
hat, setzte der Kongreß in der ersten Juli¬hälfte plötzlich ohne vorhergehende Ankündi¬
gung Hunderttausend«: von Arbeitern auf die
Straße i -id entzog ihnen Arbeit und Brot.
„New Bork Sun " beziffert die Zahl der durch
diese Maßnahmen dem Elend Preisgegebenen
Amerikaner auf 500 000 Mann . Da es sich
zum größten Teil nicht um Spezialarbeiter
handelt, wie die Rüstungsindustrie sie be¬
nötigt , ist nicht damit zu rechnen, daß sie inabsehbarer Zeit wieder in den Arbeitsprozeß
eingegliedert werden können

Britisches Ll-Boot versenkt türkischen Tanker
^nZrikk suelr suk einen Zrieelriscden Legier - Männer , kennen nncl Xincler ersckossen

Berlin,  17. Juli . Bor der syrischen Küste
wurde der türkische Tanker „Antares ", 723
BRT . groß, in Ballastfahrt von Alexandrette
nach Haifa, von einem englischen Untersee¬
boot torpediert und versenkt. Die Besatzungs¬
mitglieder erzählten nach ihrer Landung , daß
sie das U-Boot einwandfrei als englisches
hätten festhalten können, das bei seinem An¬
griff über Wasser fuhr.

Gleichzeitig wird auch der Piratenakt eines
britischen U-Bootes an , einen griechischen
Motorsegler gemeldet. In einem griechischenHafen setzte nämlich ein Postboot die Be¬
satzung eines griechischen Motorseglers anLand, die von dem Postboot weitab von der
Küste verwundet und ausgehungert aus einem
Rettungsboot übernommen worden war. Der
Kapitän des griechischen Motorseglers schil¬derte die Erlebnisse in der Aegäis, die zum

Verlust seines Schiffes führten, wie folgt:
Unser Motor war schadhaft geworben, mit

verminderter Kraft wollten wir das Festland
erreichen. Plötzlich tauchte ein U-Boot auf,das uns ohne jegliche Warnung so¬
fort beschoß.  Er , der Kapitän, hätte dem
einwandfrei als englisch  erkannten U-Boot
hinübergerusen, es solle nicht geschossen wer¬
den, denn die Bootsbesatzung bestände aus
Griechen, außerdem befänden.sich Frauen und
Kinder an Bord . Trotzdem wurde Schuß auf
Schuß auf den Motorsegler abgegeben, und
innerhalb weniger Minuten hätten 14 Mä n-
ner , Frauen und Kinder tot auf
Deck  gelegen. Die Ueberlebenden retteten sichim Beiboot. Durch Artillerie wurde das grie¬
chische Schiff von dem englischenU-Boot leck¬
geschossen und sank. Das englischeU-Boot
drehte ab, ohne sich um die in dem kleinen
Beiboot befindlichen Männer , Frauen undKinder zu kümmern.

Gchwarzmeerhasen Poti im Bombenhagel
Drei reiuckticke üä^er uuck ein kluAboot sdKesekosseu - Die LeckeutuuZ cker Llsctt Loli
Voa uo » er « r üorliaer 8 e t> r j k t I « i l u o ,

Berlin,  18 . Juli . Wie im OKW.-
Bericht bereits kurz erwähnt, wurde bei einem
Luftangriff auf den Hasen Poti an der Kau¬
kasusküste ein schwerer sowjetischer Kreuzer
durch eine Bombe schwersten Kalibers mitt¬
schiffs getroffen. Weitere Bomben detonierten
in den Hafenanlagen, in denen Tankdampfer
vor Anker lagen. Auch in großen Hallen wur¬
den nachhaltige Zerstörungen angerichtet. Bei
LuftkäMPfen an der Küste des Schwarzen
Meeres brachten die Besatzungen der Kampf¬
flugzeuge drei feindliche Jäger und ein Flug-
boot zum Absturz.

Nach der Eroberung von Sewastopol, dem
Wichtigsten bolschewistischen Kriegshafen am
Schwarzen Meer, haben die Sowjets in die¬
sem Bereich keinen sicheren Zufluchtsort mehr.
Nachdem auch Noworossijsk infolge der Er¬
oberung von Kertsch nicht mehr sicher genug
war, suchen sie ihre letzte Rettung an der
Kaukasusküste, wo sie jedoch der lange Arm
der deutschen Luftwaffe in ihrem Unterschlupfim Hafen von Poti ebenfalls erreichte. Poti
ist eine Stadt von 16 400 Einwohnern in
dumpfiger, fieberreicher Gegend an der

Mündung des Flusses Rion . Die Stadt ist
etwa 60 Kilometer von Batum , dem bekann¬
ten Kaukasus-Oelhafen, und fast 100 Kilo¬
meter von der sowjetisch- türkischen Grenze
entfernt . Der Hafen ist für die Schiffahrtnicht besonders günstig, da der vom Südab¬
hang des Kaukasus kommende Rion an seiner
Mündung durch eine Barre aus ange¬
schwemmtem Schlamm gesperrt ist.

LlGA-Solschaft mit Teer beschmiert
Demonstrationen in Montevideo

Ko. Montevideo, 18. Juli . Die Fassade der
USA .-Botschaft in Montevideo ist, wie Radio
Stefani meldet, von unbekannten Tätern mit
Teer beschmiert worden. Nach Wirtschaftsbe¬
richten aus Buenos Aires herrscht gegenwär¬tig in Uruguay große Unruhe über die man¬
gelnde Bereitschaft der Vereinigten Staaten,
die uruguayische Schafwolle abzunehmen. Wie
es heißt, will die nordamerikanischeTextilin¬
dustrie auf die Kunstfaser übergehen, um auf
Wollzufuhren aus Südamerika verzichten zu
können. Maßgebend für diesen Beschluß ist
der Tonuagemangel.

Neue freche Anmaßung Mr.Roosevelts
I,»VLl Lu ckeu Verbsoclluo ^eo über «las trsrrrüsiscve ^ lexsuckrien -OescU wacker

Bichy , 17. Juli . Der französische Minister¬
präsident Ladal gab vor der in- und ausländi¬
schen Presse eine Erklärung ab, in der er ein¬
leitend bemerkte, daß sich die französische Ne¬
gierung mit dem Schicksal des französischen
Geschwaders in Alexandrien beschäftige. Die
französische Admiralität habe dem Komman¬
danten dieser Flotte den Befehl erteilt , in dem
Falle - er Evakuierung Alexandriens durch die
britischen Streitkräfte sich zu bemühen, einen
französischen Hafen zu erreichen. Falls dies
jedoch nicht möglich sei, sollte das französische
Geschwader in Alexandrien verbleiben und die
weitere Entwicklung abwarten.

Der französische Regierungschef hat von die¬
sem Beschluß der französischen Regierung dennordamerikanischen Geschäftsträger in Vichy
unterrichtet und darauf hingewiesen, daß jeder
Gewaltakt der britischen Flotte in Alexandrien
gegen die französischen Streitkräfte Folgen
nach sich ziehen werde, deren äußerste
Schwere der Regierung der USA . nicht ent¬
gehen könnte.

Einige Tage später überreichte der Geschäfts¬
träger der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika dem französischen Ministerpräsidenten

eine Note Roosevelts,  in der dieser
vorschlägt, die französischen Schiffe in Alexan¬drien unter den Schutz der USA . zu stellen.
Die Schiffe sollten durch den Suez -Kanal ge¬
bracht und in einem amerikanischen Hafen für
die Dauer des Krieges interniert werden.
Falls Frankreich diesem Angebot der Vereinig¬
ten Staaten nicht entspreche, wäre die britische
Regierung nach seiner Ansicht berechtigt, diese
Schiffe zu zerstören, damit sie nicht in die Hand
des Feindes fallen sollen.

Die französische Negierung hat diese freche
Forderung  Roosevelts als mit der Würde
Frankreichs untragbar zurückgewiesen und be¬
tont , daß die Korrektheit und Genauigkeit der
deutschen und italienischen Haltung es der
nordamerikanischen Regierung nicht gestatte.
Frankreich derartig beleidigende Vor¬
schläge  zu unterbreiten . Wenige Tage
später übergab der amerikanische Geschäfts¬
träger dem Ministerpräsidenten Laval eine
weitere Note Roosevelts, die den Vorschlag
enthielt, die französischen Kriegsschiffe nach
Martinique zu bringen und dort für die
Dauer des Krieges zu immobilisieren. Die
französische Regierung wies auch diesen un¬
verschämten Vorschlag als unvereinbar mit
der Ehre Frankreichs ab.

Die jetzt von den deutschen Truppen be¬
setzte Stadt Woroschilowgrad liegt im
Donezbecken, in jenem Teil der Ukraine,in dem die glückliche Verbindung der
Kohlenlager mit Eifen- und Mangan-
Vorkommen eine rasche Industrialisierung
begünstigt hat. Noch 1928 zählte die Stadt
45 000 Einwohner,
damals hieß sie noch
Lugansk. Im Laufe
zweier Fünf -Jahres-
pläne der forcierten
Gründung der Rü¬
stungsindustrie stieg
die Einwohnerzahl
auf 220000 an und
die Stadt wurde
nmgetauft in Woro¬
schilowgrad, nach
dem bolschewistischen
Kriegs - Kommissar
Woroschilow, der
hier geboren wor¬
den ist. Bergwerks¬
anlagen und Indu¬
striebauten beherrschen weithin Landschaft
und Stadtbilder . Fabriken, Hochöfen, Hoch¬
spannungsleitungen , Bahnen und Gleis¬
strecken nehmen riesige Flächen der Um¬
gebung ein und haben die ehemalige Steppe
weithin in eine dicht besiedelte Industrie¬landschaft verwandelt. Eine entsprechende
dichte Arbeitcrbevölkcrung wohnt rings um
die Stadt , denn infolge der Großindustrien
sind ungezählte kleinere, Zwischen- und
Folgcindustrien um die Städte herum ent¬
standen. Das ist das Landschaftsbild, in
dem Woroschilowgradals Mittelpunkt eines
Bezirks mit reichen Steinkohlen» und

> i._ -
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Anthrazitvorräten eine wichtigeRolle
im Wirtschaftsleben der Sowjetunion
spielt. Hier ist der Sitz großer Eisengieße¬
reien, Maschinenfabriken, Lokomotivfabri-
ken, Elektrizitätswerke und Emaillierungs¬
werke. Diese bedeutsame Rüstungsindu¬
strie, welche aus Erzverarbeitungswerken,Schmiede- und

Walzwerken usw. be¬
steht, versorgte in
erster Linie die
Bedürfnisse der
Schwarzmeer-Flotteund der südlichen
Festungen. Große
Kokereien, Gaswer¬
ke, Brikettfabriken
schließen sich an die
Kohlenschächte an.
Ein dichtes Stra¬
ßennetzverbindet die
Stadt mit den an¬
deren Industrie¬
städten des Donez-

- bestens und die Bahn
von Millerowo nach Gorlowka, an der die
Stadt liegt, stellt die Verbindung mit der
Nordsüdverbindung Rostow—Moskau und
mit der Bahnlinie Rostow—Charkow her.
Von Gorlowka, wohin eine Oelleckung von
Rostow führt , wird die Stadt mit Oel ver¬
sorgt. Die Bahnstrecken schaffen Kohlen
und die industriellen Erzeugnisse in das
Innere der Sowjetunion oder zur Verschif¬
fung nach Rostow, Taganrog , Marmpol am
AsowschenMeer.  Die Stadt liegt am
Zusammenfluß zweier kleinerer Neben¬
flüsse und ist etwa 16 Kilometer vom Donez
entfernt.

: „ Seit Lord  Beaverbrook  seinen Aus-
: flug m die „Zweite Front " unternahm , ist: es mit seiner Ruhe vorbei. Wie von einem
: Schwarm Stechmücken ist sein Haupt um-
: hüllt, die in Form bissiger Bemerkungen
- Presse auf ihn eindbingen.
- . der Lord düs „Geheimnis"- graten , daß «verschollene hochgestellte Per-
: gegen die Errichtung einer
- „« -«rl -en Front " in Europa wären. Selbst-
: verständlich wollten die Naseweisen nun Tag
: für Tag wissen, welche Regierungsmitglie-
: der dies waren. Der Lord schwieg in pein-
: Verlegenheit. Churchill aber tobte.
: da Väterchen Stalin sich für diese schlechten
: Bundesgenossen, diese „fünfte Kolonne" auch
: interessierte. Nach vielen schlaflosen Näch-: ten hat nun Beaverbrook endlich den er-
: losenden Ausweg aus seinem Abenteuer ge-
: ninden. Er nennt nun in aller Oeffentlich-: keck die Namen: Hitler und Mussolini , . .!
: Wörtlich sagt er : Wenn ich von „hochge-
: stellten Persönlichkeiten" gesprochen habe, die
: gegen eine „Zweite Front " sind, so habe ich
: Hssler und Mussolini gemeint". Nun aber: lacht selbst die englische Presse trotz ihrer
: großen Ostsorgcn. Der „Ecconimist" meint,: solche Binsenwahrheiten hätte sich Beaver-
: brook ersparen können, wenn er schon sein: „Geheimnis" habe wahren wollen. Was
: aber den Führer anlangt , so hat sich dieser
: in seiner Rede doch deutlich genug und auch
: für den Lord hörbar , geäußert, daß er gern: bereit sei, die Engländer an einer Stelle
: landen zu lassen, die sie sich aussuchen kön-
: nen, um dann entsprechend„empfangen" zu
: werden. Bisher hatte Duff Cooper den
- Ehrentitel des dümmsten Ministers in Bri-
: tannicn . Nun hat er Konkurrenz zu: fürchten.
IIIIIIIIN,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,
Cripps „zerstückelt" Deutschland
Reue WahnsinnsplLne der Kriegsverbrecher

Lissabon, 18. Juli . Cripps.  ein besonde¬
rer Freund Moskaus , hat die Aufgabe erhal¬
ten, immer neue Versprechen auf die alten zu
häufen. Im neuesten Heft der „World Review"
teilt er ans die Frage nach den außenpoliti¬
schen Absichten Moskaus nach dem Kriege
mit, daß die Bolschewisten nicht den Wunsch
haben, bis nach Westeuropa vorzudriugeu . Aber
sie müßten selbstverständlich eine strategische
Grenze erhalten , die sie verteidigen könnten,
und dürften wahrscheinlich geneigt sein, die
Grenze anzuerkennen, die sie bis zum Juni
1940 erobert hatten . Das sei aber unr die
„ungefähre Linie", denn selbstverständlich
müßte» den Bolschewisten gewisse Base » in
Finnland  zugestanden werden, außerdem
Bcssarabicn,  das keineswegs zu Ru¬
mänien, sondern zu Rußland gehöre. Nach
Cripps ' Ansicht würde es besser sein, auch die
Äoknwina  Moskau zu überantworten.
Andererseits dürften die Sowjets nach dem
Kriege nicht nur ein starkes Polen (?). son¬
dern auch ein starkes Großbritannien wün¬
schen, wenn auch nur deshalb, damit diese
drei Staaten als Polizisten Europa be¬herrschen.

Seines Wissens wünsche Moskau nicht, sich
große Teile Deutschlands einzuverleibeu, son¬
dern das Reich in kleinere Staaten
aufz » teilen.  Gefragt nach der Möglich¬
keit eines vereinten Europas , erklärte Cripps,
daß der Zusammenschluß Europas kaum mög¬
lich sei und es besser sein würde, eine Anzahl
kleinerer Staatenbünde zu schaffe». Eine
Balkanföderation und ein Zusammenschluß
Polens mit dem früheren Gebiet der Tschecho-
Slowakei seien Beispiele dafür . England
müsse bereit sein, sich an der Führung Eu¬
ropas stark zu beteiligen. Cripps meinte, die
Sowjetunion werde für die Lebzeiten Sta¬
lins genug mit sich selbst zu tun haben, zumal
ein großer Teil des Landes verwüstet sei.
Das wäre eine gute Gelegenheit für England
und die NSA ., Kapital in Form von Fa¬
briken, Werkanlagen und Maschinen nach
Sowsetrußland zu verkaufen, zumal Groß¬britannien von einer Uebcrprodnktion der
Nachkriegszeit bedroht sei. Die Vereinigten
Staaten könnten dann ihr Leih- und Pacht¬
system auf Sowjetrußland , ja aus flanz Eu¬ropa ausdehnen, was wiederum nicht ohne
staatliche Organisation möglich wäre, das
heißt unter Ausschaltung des Privatkapitals.

Man sieht aus dieser letzten Bemerkung
schon, wie Cripps Moskau um den Bart geht:
nicht nur Europa , sondern auch Amerika
sollen nach den Linien des Marxismus ent¬
wickelt werden.

seindlichePanzereinheiten abgewiesen
Der italienische WehrumchiSbericht

Rom, 17. Juli . Das Hauptquartier der ita-
ienischen Wehrmacht gibt bekannt: Feindliche
banzereinheiten, die im Raum von El Ala-
nein  angegriffen batten, wurden im Geaen-
mgriff auf die Ausgangsstellungen zuruckge»
agt, wobei sie etwa zehn Kampfwagen verlo¬
hn . Ein anderer, weiter südlich unternomme-
ier Angriffsversuch mit Panzerfahrzeugen
vurde durch das gutliegende Feuer unserer
Artillerie abgewiesen. Die Lustwaffeder
Achsenmächte  beteiligte sich stark an den
Kämpfen. Sie belegte die feindlichen Kraft¬
ahrzeuge in den vorgeschobenenStellungen
znd im Hinterland mit MG .-Feuer und Split¬
terbomben. In Luftkämpfen wurden neun
britische Flugzeuge abgeschossen.

Oer Führer an General Franco
Glückwunschtelegrammzum Nationaltag
Berlin , 18. Juli . Der Führer  hat dem

spanischen Staatschef Generalissimus Franco
mm spanischen Nationaltag em m herzlichen

Führer hat eine Tapferkeits- und VeM -nst-
inan « für Angehörige der Oitvülker seMn« .rd verliehen als Anerkennung iür Tavicrkeit
sondere Verdienste im besetzten Litgeblet.
cvclts neuer Beauftragter für Tschiangkaischer.
n Curris . ist in Tschunakma einsetroffen.öker diese stchdk veHlu»»



Aus 8tÄdt und Kreis Calw
Auf einer Wanderung . . .

Die Natur verträgt nur uns selbst , nicht
aber unsere Launen , unsere Stimmungen
und unsere Eilfertigkeiten . Sie verlangt
immer wieder , daß wir duldsam und still
werden ; dafür können wir aber mit ihr auch
so wunschlos verbunden sein wie nie mit
einem Menschen.

*

Großer Ziele bedarf cs da nicht . Glück und
Erfüllung liegen allein schon im Weg . Denn
wer wirklich wandert , der lebt immer ganz
mit der Natur , während der Spaziergänger
sie doch nur beschaut , sie an sich vorüberziehen
läßt , wie Bilder , schön geschaffen wohl , aber
doch außerhalb des eigenen Lebens.

*

Wer wandert , der hat einen anderen
Schritt : nah und schwer dem Boden verhaftet
oder auch hinwegstrebend von ihm , leicht und
bewegt , mehr dem Licht als der Erde nah , so
holt er sich die Naturkräfte auf seine eigene
Weise . Dann trägt er sie heim an hohen
Mauern entlang in oft ganz enge Stuben
hinauf . Die weiten sich nun voll des neuen
Lebens und atmen noch tief mit , einen gan¬
zen Feierabend laug . T . 8.

Calwer Standesnachrichten
Monat Juni 1942

Geburten:  Kahr , Charlotte Pia , T . d.
Reichsbahnbediensteten K . in Stuttgart - Bad
Cannstatt ; Ohngemach , Günther Rolf , S . d.
Schreiners G . in Altbulach ; Bayer , Anneliese,
T . d. Landwirts B . in Neuweiler ; Bär , Gün¬
ther Walter , S . d. Hilfsarbeiters B . in Sim-
mozheim ; Steng , Günther Dieter , S . d. Buch¬
druckers S . in Ludwigsburg ; Schäfer , Gerhard
Willy , S . d. Schreinermeisters Sch . in Calw;
Bayer , Gertrud Renate , T . d. Studienrats Dr.
B . in Calw ; Schmid , Heinz , S . d. Schreiners
S . in Efsringen ; Hartmann , Jngeborg Elise,
T . d. Schriftsetzers H . in Calw ; Seibold , Ger¬
hard Georg , S . d. Landwirts S . in Maisenbach;
Seibold , Walter Fritz , S . d. Landwirts S . in
Maisenbach ; Schneider , Jürgen .Norbert , S . d.
Hauptlehrers Sch . in Wart ; Bäuerle , Sieglinde
Luise , T . d. Holzhauers B . in Unterhaugstett;
Giacomino , Dieter Klaus , Althengstett.

Heiraten:  Krüdewagen , Wilhelm , Dentist
in Friedrichshafen mit Beller , Maria Theresia,
Haustochter in Friedrichshafen ; Fürnrohr , Wer¬
ner , Unteroffizier in Augsburg mit Wieland,
Hildegard Elisabeth , Schreibgehilfin in Calw.

Sterbefälle:  Lembcrger , Eugeme , geb.
Walz , Hilfsarbeitersehefrau in Calw , 42 I . ;
Schmid , Anna Barbara , geb . Helwerth , Kraft-
fahrunternehmersehcfrau in Calw , 67 I . ;
Pfrommcr , Jakob , vcrh . Straßenwart in Würz¬
bach , 56 I . ; Schwarz , David , verh . Molkerei¬
rechner in Äültlingen , 65 I . ; Kirchherr , Frida,
Schülerin in Stammheim , 8 I . ; Widmaier , He¬
lene , geb . Kaiser , Gendarmeriemeistersehef ^ nl
in Egenhausen , 41 I . ; Ulrich , Luise , geb . Ang¬
ler , Prokuristenehefran in Calw , 40 I . ; Kuste-
rer , Katharine Barbara Gottliebin , geb . Bolz,
verh . Postbetriebsassistenten -Ehefran in Calw,
80 I . ; Hugo , Otto , Schüler in Simmozheim,
14 I . ; Fr 'ohnmeyer , Anna Wilhelmine , geb.

Schlatterer , Bäckersehefrau in Calw , 69 I .;
Britsch , Christian , verh . Jnvalidenrenluer in
Unterreichenbach , 88 I . ; Schmolz , Karl , verh.
Kassenbote in Calw , 68 Jahre.

„Das andere Ich"

Filmkomödie im Bolkstheatrr Calw

„Das andere Ich " gehört unzweifelhaft zu
den besten und erfolgreichsten Lustspielfilmen
der neueren Produktion . Der Dichter Heinrich
Spoerl  hat das witzige Drehbuch geschrieben,
und der bekannte Regisseur Wolfgang Lieben¬
einer  schuf danach einen bezaubernden Film.
Das Spiel im Alltag , voll lustiger Einfälle und
mit frischem Humor glaubhaft gemacht , ist un-

HF .-Kampfspiele eröffnet
Die - ritten KriegSkampfspicle der ivürttembcrgi-

schen Hitler -Jugend in Stuttgart wnrden am Freitag
«wen- in - er kestlicki geschmückten Licdertzaklc durch
ObergebtetKfttvrer Sun - ermann  eröffnet . Nach
einem festlichen Auftakt mit feierlicher Musik meldete
Obergefolgschaftsführcr Hassan er  dem Overgc-
vietsfüSrer in Nnwesenbcit zahlreicher Vertreter von
Partei , Wehrmacht und Staat die zweitausend Wett¬
kämpfer und Wettkämpferinnen , die bei den Kampf-
Wielen am Samstag und Sonntag ihr Können unter
Beweis stellen . Der Leiter der Kainvfspiele , Bann-
führer Hevl,  nahm öle Verpflichtung - er Wett-
kämvfer und Wettkämpferinnen vor.

Ein gemeinsames Lied und ein festlicher Marsch
ketteten über zu Ser Ansprache des Obergebietsführers
Erich Gundermann,  der alle Teilnehmer ans
dem ganzen Gebiet Württemberg aufs herzlichste will¬
kommen hieb . Es sei ein kleines Wunder , trotz des
Krieges die Sampfsviele in dieser Form Lurchzusüb-
«n - Die Jugend aber habe ein Recht dazu, denn
diese Kampfspicle dienten der Ertüchtigung der Jun-

G -sunderhaltuna der Mädel . Nach einem
Rückblick auf die vielseitige sportliche Tätigkeit im ab-

erklärte der Obergebietsfübrer die
kür eröffnet . Mit den Nationalhymne»

Sanfarenmarsch war die Eröffnungsfeier
der HJ .-Kampffvielc beendet.

Tagesbefehl des Obergebietsführers
nse . Z« de« «om 17. bis IS. Juli in Stuttaart

ftattfindende » Kamvfwiele » der würtl "mbmai che«
HItler -Jngend erläßt der Führer des Gebietes Würb
tembcrg , Obergebietsführer Gundermann  fol¬
gende « Tagesbefehl an die Teilnehmer:

„Wettkämpfer n « h Wettkämpferlnne « ! Auch in
dlescm Jahre habe ich Euch trotz des Krieges, » den
Sampssplelen » ach Stuttgart gerufen . Die besten der
würltcmbergischen Hitler -Snaenb sollen beweise » , das,
Ne den Leistungsstand , den wir im Friede « erreicht
haben , auch im Kriege Salten . Der Sinn der Leibes¬
erziehung der Hitler -Jugend ist San » erfüllt , wenn
die Kampfspicle ISIS durch Eure Haltung . Euren
Einsatz n « g Eure Leistungen wieder zum Bekennt¬
nis einer geimide » , wchrwilliae « Jugend werden .'

merklich in die heiter -beglückende Sphäre des
modernen Märchens gerückt . Jeder muß seine
Freude an dem Mädel haben , das tagsüber als
verwegen lockende Mazda im Zeichensaal , nachts
aber als seriöse Lena iin Wcrkbüro ein und der¬
selben Firma arbeitet und trotz alledem noch
reichlich Zeit für eine recht kompliziert in Szene
gesetzte Liebe Hai. Das Männcrherz , welches
von ihr in Tag - und Nachtschicht beunruhigt
und hoffnungslos verwirrt wird , gehört einem
jungen , ach so ahnungslosen Ingenieur und
verkappten Juniorchcf . Es gibt Szenen voll
köstlicher Ueberraschungen nnd ein wohlgelaun¬
tes , glückliches Ende.

Hilde Krahl,  jung , hübsch nnd sehr talen¬
tiert , spielt die amüsante Doppelrolle der
Magda -Lena mit burlesken ; Schalk und natür¬
licher Anmut . Ihr sympathischer Partner ist
Mathias Wieman.  In vorzüglichen Spiel¬
leistungen sehen wir ferner Margarete Ha ei¬
gen als höhere Witwe , Harald Paulsen  als
Oberingenienr und Erich Ponto  als Gene¬
raldirektor . — Im Beiprogramm läuft der
Kulturfilm „ Laufen " und die neue Deutsche
Wochenschau mit einem fesselnden Bildbericht
von der Erstürmung der Festung Sewastopol.

kr . Hans 8olrsels.

äle/r-VskMa/'sssme/Kc/e/r
Pforzheim . Am dritte » Verhandlungstag des

Schnipfelprozesses hielt der Staatsanwalt die
Anklagerede und charakterisierte die Vergehen

der Angeklagten , die wegen ihrer verdorbenen
Moral von der Gemeinschaft des Jndustrie-
schaffcns der Stadt ausgeschlossen weiden müß¬
ten . Der Strafantrag gegen den Hauptangeklag-
tcn Schropp lautet auf 3 Jahre Gefängnis,
5500 RM . Geldstrafe und 3 Lahre Ehrverlust,
gegen den Haupthchlcr Wohlschlögel beantragte
der Staatsanwalt 5 Jahre Zuchthaus , 50000RM.
Geldstrafe , 5 Jahre Ehrverlust und ein üjähri-
gcs Berufsverbot . Im übrigen lauten die Straf¬
anträge bei den Dieben auf 2— 4 Jahre Gefäng¬
nis , bei den Hehlern auf 1— 4 , 6 Jahre Zucht¬
haus und hohe Geldstrafen . Ter Staatsanwalt
kündigte an , daß zwei weitere Schnipfclprozcsse
im Werden seien.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag : Si c i chS v r o g r a in m : 14.15 bis 15

US : : Neuzeitliche Unterhaltungsmusik : 16 bis 18 Uhr:
„Bunter Samstag -Nachmittag " auf der Blumenschau
im Berliner Kunkturmgarten : 20.15 bis 21 Uhr:
„Melodie und Nhntbmus " weitere Musik der Gegen-
wart ) : 21 bis 22 ' ihr : Kuiikbrettl „Sorgensalten-
glättveriuch ". — Deitschlandsendcr:  17 .10
bis 18.3V Uhr : Konzert des Deutschen Philharmoni¬
schen Orchesters Prag mit Werken von Havön , Schn-
mann und Brahms : 20.15 bis 22 Uhr : „Musikalische
Drehbühne " lunterhaltende und konzertante Musik ) .

Sonntag : R e i chS v r o g r a in m : 9 bis 19 Uhr:
„Schatzkastlein": 11.30 bis 12.39 Uhr : Unterhaltsame
Weisen aus Opern und Konzert : ik dis 18 Uhr:
„Ein Sonntagnachmittag mit Verwundete » in Ham¬
burg ": 18 bis 19 Uhr : Bruckners 3. Sinfonie : 20.20
bis 22 Uhr : „Spiel für Bühne und Rundfunk " (zum
hundertsten Geburtstag Karl Zellers ) . — Deutsch-
landfendcr:  8 bis 8.30 Uhr : Zeitgenössische
Orgclmuslk : 15.30 bis 15.55 Uhr : Werke von Jarnach
Mozart und Beethoven : 20.20 bis 31 Uhr : Lieder von
Brahms : 21 bis 22 Uhr : Musik aus Opern und
Konrert.

Würdig der großen Schicksalszeit
Lin 6ei8piel au8 äem KrieZ8ein83tr der 8 ^ .

Hölderlins Wort „ Eines nur gilt für den
Tag — das Vaterland — , und des Opfers fest¬
licher Flamme — wirft jeder sein Eigenes zu"
hat kaum jemals in der Geschichte unseres Vol¬
kes so tatbereite Zustimmung erfahren wie im
gegenwärtigen Geschehen . Es wird aus inner¬
ster Ueberzeuaung nicht nur gelesen , sondern
gelebt . In selbstvergessener Hingabe an das Va¬
terland fallen die Männer , erheben sich Frauen
und Mütter aus Träuen und Trauer gläubig
und groß . —

Im Januar 1942 marschiert eine Kompanie
von Nowgorod zum Einsatz , ihrem ersten im
Osten . Mitten unter ihnen befindet sich der
SA .-Obertrupvführer W . E ., mit den Tressen
des Unteroffiziers am Kragen . Er brennt wie
die Kameraden darauf , gegen die Bolschewisten
zu stürmen und die sowjetische Pest bezwingen
zu helfen . Das Schicksal vergönnt ihm diesen
ersehnten Sturm nicht . E . wird schwer am Kopf
verwundet und stirbt wenige Stunden später,
während die Kameraden den Sieg erkämpfen.

Der Kompanieführcr berichtet dem SA .-
Sturnl , dem E . angehörte , u . a . :

„Die Kompanie verliert in ihin einen ihrer
Besten . Schon im Frankreich -Feldzug zeichnete
sich E . durch besondere Tapferkeit ans und wurde
als einziger der Kompanie wegen Tapferkeit
vor deni Feind zum Unteroffizier befördert . Au¬
ßerdem erhielt er das E . K . II . In der folgen-

. den Ausbildungszeit und beim Wachdienst an
der Atlantikküste tat er sich durch sein Können
weiter hervor . Für den Einsatz im Osten konnte
die Koinpanie größte Leistungen von ihm er¬
warten . Sein Heldentod , der am Anfang die¬
ses Einsatzes steht , ist für die Kompanie ein
kaum ersetzbarer Verlust , aber sein Beispiel wird
jedem Koinpanieangehörigen Ansporn sein.

Wenn von dem SA .-Mann verlangt wird,
daß er in allen Kompanien , Batterien , auf den
Kriegsschiffen , in der Luft und überall dort , wo
die Front ist, im gleichen Kleid wie alle seine

Kameraden der Wehrmacht zu stehen hat und
einer der Besten sein soll , so hat der SA .-Mann
E . diese Forderung in so hervorragender Weise
erfüllt , daß ihn sich jeder SA .-Mann zum Vor¬
bild nehmen kann . Die SA . und insbesondere
sein Sturm darf stolz auf ihn sein . . ."

Als Soldat des Führers hat E . im braunen
Rock der SA . gekämpft , als Soldat des Führers
hat er im grauen Nock seinen Kampf mit dem
Opfcrtode gekrönt und seinein Leben die höchste
Vollendung gegeben . —

Der Brief , der seiner Frau die schmerzliche
Kunde bringt , erschüttert sie tief . Sie nimmt ihr
Herz in beide Hände und bleibt stark.

Bald danach findet eine Gedenkfeier für den
vor dem Feinde gebliebenen Parteigenossen und
SA .-Mann statt . Zwei Tage später erscheint
Frau E . in der Wohnung des Ortsgruppenlei¬
ters . Sie kommt nlit einem Anliegen seltsam¬
ster Art . Ihr Wunsch geht dahin , einen Geld¬
betrag zu spenden . Ans die Frage des Ortsgrup-
venleiters , weshalb sie das tun wolle , erwidert
die schlichte Frau:

„Ich bin das dem Führer schuldig und auch
meinem Mann , der als SA .-Mann gefallen ist.
Er hat mir vor seinem Tode geschrieben , daß
ich jedes Schicksal als tapfere , deutsche Frau
tragen müsse , denn er sei als SA .-Mann dem
Führer mehr verpflichtet als andere ."

Der Ortsgrnppenlciter berichtet dazu : „ Diese
Soldatenfrau stammt aus ganz einfachen Ver¬
hältnissen . Ihre Eltern müssen ihren Lebens¬
unterhalt schwer erarbeiten . Aus der Ehe mit E.
sind zwei Kinder im Alter von ein und zwei
Jahren hervorgegangen . Als sie im Dorf be¬
trauert wurde , daß sie nun die Sorge für ihre
Kleinen allein tragen müsse , erwiderte sie, daß
diese Kinder ihr Trost und ihr Stolz seien ."

Wer wollte sich nicht schweigend verneigen
vor der Größe und Würde dieser deutschen Frau
und Mutter ? Sp.

Die Lanöeshauptsta - t melöet
Oberbürgermeister Dr . Strölin  entbietet

den Teilnehmern und Teilnehmerinnen an
den HJ .-Kampsspielen einen herzlichen Will-
kommgruß , in dem er seiner Freude darüber
Ausdruck gibt , daß es trotz des Kriegseinsatzes
der HI . auch Heuer möglich ist, d,e Kamps¬
spiele durchzuführen.

General der Artillerie a . D . und ss -Bri-
gadeführer Dr . Heinrich von Maur,  der
Beauftragte für das militärische Vortrags-
Wesen und stellvertretende Führer des Gau¬
kriegerverbandes Südwest , tritt morgen in
kein 80. Lebensjahr.

Rüstungseinsatz der Studenten
» «8 . Stuttgart . Zum zweiten Male wäh¬

rend des Krieges wird der Rüstungseinsatz der
deutschen Studenten im Gau Württern-
berg - Hohenzollern  vom 3. August bis
26. September durchgeführt . Wie im vorigen
Jahre verzichtet die deutsche Studentenschaft
auf den größten Teil ihrer Ferien , um in der
Rüstungsindustrie einen praktischen Bei¬
trag zum Sieg  zu leisten . In einer be¬
achtlichen Zahl vori Arbeitsstunden werden
Studenten und Studentinnen unmittelbar
für das Kriegsziel eine Arbeit leisten , die im
vorigen Jahre vom Führer hych anerkannt
wurde.

Frauenmörder hingerichtet
Dterttgart . Am Donnerstag wurde der 37-

jährige Eugen Becker aus Stuttgart hinge¬
richtet , den das Sondergericht Mannheim
wegen Mords zum Tode verurteilt hat . Becker
hatte im Jahre 1935 in Heidelberg zwei
Frauen ermordet.

Leichtes Erdbeben beobachtet
Stuttgart . Am Freitag um 12.27 Uhr wurde

im Gau Wrirttemberg -Hohenzollern ein Erd¬

beben verspürt . Wahrend die Stoße in Stutt¬
gart kaum beobachtet wurden , traten sie im
südlichen Teil des Gaues  stärker in
Erscheinung . In Hechinge » z. B . wurden um
dieselbe Zeit zwei hesttgere Erdsröße wayr-
genommen . 20 Minuten später wnrden noch¬
mals zwei Erdstöße beobachtet , die aber schwä¬
cherer Natur waren

Oie Kuh in der Küche
Anhausen , Kreis Hall . Hier machte sich eine

Kuh aus dem Stall frei und lief auf den
Hof . Bei ihrer Rückkehr irrte sie sich in der
Tür und ging in dem Wohnhaus die Stufen
hinauf  und steckte zur allgemeinen Ueber-
raschung den Kopf in die Küche . Mit vieler
Mühe gelang es, die Kuh wieder rückwärts die
Treppe hinunterzubringen und in den Stall
zurückznfübren.

Zehn Fahre Zuchthaus für Zeidpostmarder
Tettnang . Von dem hier tagenden Sonder¬

gericht Stuttgart wurde der 45jährige Gustav
Eisele,  der als Postverwalter in Lan¬
genargen tätig war , wegen Unterschlagung
von Feldpostsenbungen zu 10 Jahren Zucht-
haus  und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Er hatte vom Frühjahr 1941 bis März dieses
Jahres immer wieder Postsendungen , in der
Hauptsache aber Feldpostpäckchen von Solda¬
ten an ihre Angehörigen an sich genommen,
bis ihm die Unterschlagung eines Inland-
Pakets zum Verhängnis wurde . Er „beschenkte"
mit dem gestohlenen Inhalt seine Ehefrau
und seine ebenfalls im Postamt beschäftigte
Geliebte . Lediglich der Umstand , daß er sich im
Weltkrieg wacker gehalten hatte , bewahrte den
Volksschädling vor der gegen ihn beantragten
Todesstrafe . Gegen die Ehefrau wurde wegen
Hehlerei auf drei Monate Gefängnis  er¬
kannt . Der Geliebten war nicht nachzuweisen,
daß sic von der unrechtmäßigen Herkunft der
ihr geschenkten Gegenstände wußte.

VON
r.

Harder schüttelte ärgerlich den Kopf und hach
Mühe , einen Fluch zwischen den schmalen Lippen
z« zerdrücken.

„Nein , er kommt nichtl Die Fliegerkluft liegt
unangerührt in seinem Zimmer . Sasso ist — ver¬
schwunden !"

Entsetzt fuhr Ulla Ramin um einen Schritt
zurück.

„Was sagen Sie ? Foikening — kommt nichtl
Er ist — verschwunden ?"

Und als Harder , ohne sie arischen zu können,
nickte, schlug sie die Hände vor das Gesicht.

„Mein Gott ! Was soll das bedeuten ? Harald
muß umkehren ! Er darf doch nicht allein den
Wüstenslug wagen !" — Mit hastigem Griff packt»
sie die Hand des langen Friesen . „Kommen Siel
Wir müssen funken ! Harald soll umkehren !" Un¬
ter diesen Worten zerrte sie Jeldrick Harder nach
dem Gebäude der Kommandantur des Flugplatzes.

„So wie ich ihn kenne, wird er das nicht tun !"
murmelte Harder an ihrer Seite.

Wenig später nahm der Funker den Auftrag
Ullas mit unbewegter Miene entgegen.

„Wollen Sie bitte im Kasino warten , Fräulein
Ramin ?"

Harder führte sie in die Gaststätte und bestellte
für sie ein Glas Apfelsaft , von dem sie während
der solgenden Minuten ein paar Schlucke trank.

Endlich kam der Funker nnd legte einen Pa¬
pierstreifen aus den Tisch. Ulla und Harder lasen
zugleich die Antwort des Wüstenfliegers : „Wenn
Sasso Foikening kneift, so stiege und siege ich
allein !"

Ulla zerriß die Meldung in winzige Fetzen.
„Foikening kneift nicht !" stieß sie erregt her¬

vor . „Suchen Sie ihn , bitte , Harder ! Es muß ihm
etwas zugestoben sein! Suchen Sie Sasso Folke-
ning !"

Der Friese erhob sich schweigend und verließ
den Raum.

Mit bangen Blicken schaute Ulla seiner hohen
Gestalt nach.

Noch einmal kam es flüsternd über ihre Lip¬
pen : „Suchen Sie Sasso Foikening ! Suckln Sie !"

2.
Der Sommerwind strich mit leisem Singen

über die weitgestreckten Dünen . Meerwärts grollte
die Brandung im urewigen Rhythmus . Die Sonne
verglühte blutrot hinter dem nebelversponnencn
Gewand , das sich der Himmel übergeworfen hatte,
und warf den letzten milden Glanz des Tages in
die gierig heraufgreifenden Schatten d-r !̂ "m-
merüng.

Ein Mensch stapfte einsam durch den weccycn
Sand . Hin und wieder blieb er gesenkten Haup¬
tes stehen, murmelte ein Wort , sann ihm mit
lauschender Geste nach, um dann seinen Weg fort»
zusetzen. Er näherte sich einer der Strandgaststät-
ten und stieß mit jäh erwachter Hast durch einen
harten Tritt die Drehtür auf.

Es war still im Raum . Um diese Zeit pflegten
sich selten Badegäste in der Bar aufzuhalten.

Der Mann schaute wie suchend um sich und
strich mit unsicherer Hand über sein volles , dunkles,
durch den Wind in Unordnung geratenes Haar.
Er sah es auch nicht, daß eines der Mädchen hin¬
ter dem Bartisch , das eben die Handschuhe über-
gestreift hatte , erstaunt innehielt und dem selt¬
samen Gast erwartungsvoll entgegenschaute.

Langsam trat der Mann näher , warf den Hur.
den er bisher in der Hand gehalten hatte , achtlos
zur Seit «, und ließ sich auf einem der Hocker am
Bartisch nieder . Er stützte den Kops in beide
Hände und schien alles um sich her vergessen >u
haben.

Ohne einen Blick von dem Gast zu wenden,
streifte das Mädchen die Handschuhe wieder atz.
Auf einen hastigen Wink verließ die Freundin den
Raum.

Leise gluckerte hellblaues Getränk in eine flach«
Schale . Behutsam wurde das Glas über den Tiich
geschoben.

.Trink , Sasso Foikening !" sprach eine wem »«
Stimme , die einen seltsam dunklen Klang hatte.

Nur ein wenig hob der Mann den Kopf . Wie¬
der schien es , als lausche er aus einen Ruf . der
von irgendwoher kommen müsse. Dann griff leine
Hand zum Glas . Er leerte es in einem Zuge.

„Schmeckt er noch, mein Flieg rslip , den ich für
euch Teufelskerle gemixt habe ?" fuhr das schwarz¬
haarige Mädchen fort . Mit forschendem Blick
tastete es das Gesicht des Mannes ab.

Eine lange Pause entstand
Draußen rüttelte der Wind an einem Fenster¬

laden . Aus einem Nebenranm tönte das Ticken
einer Uhr.

Sasso Foikening schaute auf . Er sah dem Mäd¬
chen mitten in die Augen , aber dennoch war sein
Blick weitab . Er ging durch alles hindurch , als
schaue er eine unbestimmbare Ferne

„Was tust du , Manja " , begann er mit rauher,
kaum hörbarer Stimme , „wenn du dein Handeln
nicht mehr selbst bestimmen kannst ? Wenn etwas
anderes plötzlich in dir ist. daß - " Cr brach
ab und strich sich über die Augen . „Ach. was tut
man , wenn einem jegliches Leben leid ist?

„Man muß sich einen neuen Weg suchen. an
dessen Ziel ein neues Leben harrt "

Die Starrheit im Gesicht des Mannes loste sich.
Sein Blick kehrte aus der Verlorenheit zurück, m
die er sich verirrt hatte . . .

„Du bist die- einzige Frau . Man,a . mit der
man in dieser Gegend ein echtes Wort sprechen
kann Das philosophierende Mädchen nennen sie
dich, die vor dem Doktorexamen abgesackte Stu-
dentin heißen dich unsere Fliegerjungen m ihrem
Uebermut . Und sie lachen dich aus , alle ! Wie
kannst du unter diesen Toren leben ?"

Ein feines Lächeln umspielte den Mund des
ädchens. ... . . .
„Erstens sind die Plebeier tagsüber noch enn-

'maßen beisammen , so daß ihre Reden erträg-
i erscheinen. Den Jungens dagegen wird das
den noch den notwendigen steifen Wind um sie
ren pfeifen lassen, sie sind mir in ihrem ju»
idlichen Unbekümmertsein die liebsten Wenn
jedoch zum Abend geht , ist meine .Tätigkeit'

r ohnehin zu Ende Das ist das Zweite . Von
an gehöre -ich mir selbst und — den anderen,

>en Großen , in deren Werke ich mich versenken



Neues aus aller Welt
Nach dem Genuß von Tollkirschen gestorben

In einem  steirischen  Orte ich ein zchn-
hriger Schüler Tollkirschen. Kurz nach dem
«nutz der Früchte stellten sich schwere

Krämpfe ein, denen der Junge vald darauferlag.
Gin tödlicher Schluck

ES bedarf immer wieder der Mahnung,
»ach Genuß unreifen Obstes oder Beeren un¬
ter keinen Umständen Wasser zu trinken. So
mußte ein zwölfjähriges Mädchen aus Lalle
in Westfalen seine Unachtsamkeit mit dem
Tode büßen . Es hatte unreife Stachelbeeren
gegessen und bald darauf Wasser getrunken.
In der darausfolgenden Nacht ist es unter
qualvollen Schmerzen gestorben.

Grabstein erschlug ein Kind
Beim BInmenpflücken auf dem Friedhof

wurde in Dolle  im Magdcdnrgischen ein
neunjähriges Mädchen dura - einen nmfallen-
den Grabstein getötet . Das Kind wurde von
dem Stein gegen ein Gitter gequetscht und
dabei so schwer verletzt, -daß es nach kurzer
Zeit starb.

Bier Grueratio« « an der Wi-ge der fünften
In Friedeck (Danzig -Westpreußen ) wurde

dieser Tage einer jungen Kriegerfrau eine
Tochter geboren, die sich rühmen kann, Wohl
die jüngste Ururahne in Deutschland zu be¬
sitzen. Die Großmutter dieses Kindes ist 3,'
Jahre alt , die Urgroßmutter 56 und die Ur¬
urahne steht im 75. Lebensjahr , also einem
Alter , in dem sich die meisten Großmütter be¬
finden . Da kick die Vertreterinnen dieser slini

Generationen bester Gesundheit ersreüerh ist
Ls nicht ausgeschlossen, daß ihr Wunsch, in
ihrer Familie eine Urnrurahne feiern zu kön¬
nen, in Erfüllung geht.

sooo Sack Chilesalpeter verbrannt
Aus bisher unbekannten Gründen brach in

der Hauptstadt von Venezuela , Cararas,
ein Großseuer aus . Die Lagerschuppen mit
8000 Sack Chilesalpeter wurden zerstört.

Frost zerstört Kolumbien« Lrntehossnuugen
In Kolumbien zerstörte plötzlich auftreten¬

der heftiger Frost alle Hoffnungen auf eine
gute Ernte . Die Mais -, Weizen- und Ger-
nenfelder . besonders in der Nähe von Bo¬
gota.  wurden völlig vernichtet.

I u-yoieragesayrm vnorylna
In den südchinesischen Provinzen Dun«

nan , Kweichow und Kwangsl  ist die
Cholera ausgebrochen . Die tschungking-chine«
Mchen Behörden haben eine allgemeine
Schutzimpfung für die Bevölkerung angeord¬
net . Auch der Verkauf gewisser als Bazillen¬
träger angesehener Obstsorten und Nahrungs¬
mittel ist untersagt worden.

/ecks k'amk/ie jiktix/ieck<ter )V8V.
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von 22.20 bis 5.09 Nhr
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Tkmtliche Sekanntmachungr«
Stadt Calw

MmlnittelHirteligiizglüie
Für die Zeit vom 27. 7. 42 bis 22. 8. 42 erfolgt die Ausgabe

der Lebensmittelkarten in der städt. Ausgabeileile für Bezugskartcn,
Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen der Stadt Calw.

Buchstabe 71 bis 2 nur am Montag , den 20. Juli 1842,
vorm, von 8.00 bis 12,30 Uhr, nachm, von 14.30 bis 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am
Montag  abend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

V ^ I . A.: Lutz.

Stadt Calw

Luftschutz
Im Laufe der kommenden Woche findet in der Stadt.

Turnhalle in Calw eine Kurzfchnlung der hiesigen
Einwohnerschaft Uber

Fragen des Luftschutzes
statt, an der die erwachsene Bevölkerung von Calw (ohne
den Vorort Alzenberg) in folgender Ordnung teilzunehmen
hat:

Dienstag Abend 20 Ahr; Bezirk der UntergruppeI
des RLB (Marktvlatz mit Umgebung,
Altburgcrstraße usw.)

Mittwoch Abend 20 Ahr: Bezirk der Untergruppe ll
(Badstr., Bahnhosstr., Teuchelweg, Metzger-
gasse usw.)

Donnerstag Abend 20 Ahr: Bezirk der Unter¬
gruppe lll (Bischosstr., Lederstr., Hirsauer
Wiesenweg, Vorstadt)

Drettag Abend 20 Ahr: Bezirk der Untergruppe IV
(östlich der Bahnlinien)

Calw, den 17. Juli 1942.

NSDAP . Ortsgruppe Calw
Ortsgruppeuleiter

Nick

Der örtliche Luftfchutzleiter Reichslustschuhbuud
Bürgermeister der Führer d. O. Krs. Gruppe

Göhner  I . V. : Eehburger

Deutsche Reichsbahn
Unter Berücksichtigung - er Interessen der Kriegsteilnehmer werde»sorkiauien- eingestellt:
^ technische Beamteuauwärter

») für de, geb- bene» technischen Dienst tAnspekt- renlansdnint
in de, bauteck - - - -
richtnng einfit

, Sicherunas - ui _ _ _ _ _ . .
Bordcöinannüen:  ReifueugniS einer iünfscwcNrise»
EtagtSbaufchiile oder Ingenieurschule oder sonsttgen anerkannten

,Lebrgnftalt und norbergegangcnc 2—Sjä- rlge praktische « usbil-
im Handwerk. Kur dw v-rmessuligStech». Sachrichtuilg ist

ein/ » achschnlbefnch von 3 Semestern BermcssunaStechnik iund
1 Semester Tiefbau als BeamtenanwLrtcrs erforderlich, » b-weichnngen sind — - -- - - -ewerbern, die neben einer aus.

sgr de» Mittlere, technische» Dienst tAsststentenlanfbatn»
«orbedingungen:  AbgeschlosseneBolksfchulbildliiig. Be¬
stich..von S Semestern einer techn. Fachschule und eine Älldrige
praktische Tätigkeit, darnnter I, Jahre als Zeichner oder die Er¬
lernung eines Handwerk« und eine liäbrige Beschäftigung als
.Zeichner oder 3jährige Tätigkeit als Zeichner. Kür die vcrines.
wnastechn. Fachrichtung ist die Ausbildung als Vermcssungs-
lebrling und eine Ijahklg« Mkttsche Tätigkeit im Bermcffungs-
sach oder eine Slabrige Beschaftiguiia als Mestaehilke ulw. er¬
forderlich, Für Lithographen. Laboranten und Photographengelten besondere Bestimmungen, F " - -

,bahn werden auch weibliche Ara
iSV Jahr «, obere LebcnSaltersareuze

, ' ? u^ss ^ »nd̂ ?^kSn«en "stch Ariegsteilnehmer auch währen» »eS. Heeresdienstes bewerben,
8. technische Angestellte
" alle^ Ber^sttnngsgr ^ cn in den »Sen angegebenen Kacheschtnnge»
«r- AachfckMlpeattikanten — alltährlich rum l . Okt. «. L April—

tmit Mtttelschulreife ober entsprechender höherer Schulbildung), die
me Jährige praftiAe Tätigkeit vor dem Fachschulstudiummr die
«afchinentechn. Fachrichtung in einem Relchsbahn-Ausbetzernngg.
werk ftir die bautcchn. Fachrichtungbei hautechn. Seichsbahnbtenst-
ficlle» ,oder für die vermestunggtechnischeFachrichtung in eine»
Bermtstungsan » der Skichsbabn mrücklegen wolle». Besonders
empfohlen « erden Meldungen für die hautechn. Fachrichtung, di«
vorrngswets« angenommen « erde».

o . bantrchnische Jnnghglfer —Eährk , , l . Okt, «. » »prik—
5^ AjE,dolkSlchüler skr Sjäbriae praktischeAusbildung im Ban»
cÄäästend ^ söcĥ mlAl̂ dium."^ " ' deanitenläusbahnen . « k mit
Als Bewerber zu L bis v werbe» auch Volksdeutsche Bewerber
»gelassen, di« stne vergliichbare trchnisch« ober schutmästî Bor-
bildiin^ hestbez. Di« vxwerbun ^ n haben M ent- alte» ; Selb ».

na befibe». i. , .
chriebenen Scdenslou

' Lehr- und BestMg
»a öegläuÄgte Ab

>en sowie
sie» »o»
weis der

Reichsbahndirektion Stuttgart

OrotZes 8ommer - Vsriete - ? rokr .il » m in

Aaii
2 « . Fall 1S42 , 20.00 Obr Kursssl.

Lesorgsn 8>e sieb nock rssck eins llintrittsksste.

Trauenarbeitsschule Ealw
Die neuen Kurse beginnen am 8. September. An¬

meldungen für Tages -, halbtags -, Frauen - und Abendkurs
werden am Montag , den 20 . Juli,  von 8—12 und
2—5 Uhr, im Satzkosten angenommen.

Die Schulleitung: Bubeb.

KböSkrik- 8üppen
rlrsciesn >

kt«nt « irt an non einmal I» , «last man ast nur «in«n Lop-

pamröttal - Oer 2 lallar goto Itkt0sUr -Lvpp » ergibt - bo-

stvmm », obrrolil man 2 Soppanneürk »! kür «in « stäaklreit

gadrourb «, könnt «. Man kann sieb «io immer ganr gut
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Kaninchenzüchterverein
Am 1». 3ull , 14.80 Ahr

Versammlung
bei Mitglied Weiß . Badstraße.
Tagesordnung im Lokal. Er¬
scheinen Pflicht. Der Borstand

Ein Schäferhund
langhaarig , ohne Halsband , aus
den Namen „Billa " gehend, ist

entlaufen.
Um Nachricht über seinen Aufent¬
halt bittet

Konrad Schlreh, Meistern
Kreis Calw.

Hypothekendarlehen
aus I. und II. Recht in jeder Höhe
rasch, zinsgünstig und langfri¬
stig durch

Manthe L Schelling
Hypothekenvermittlung

S1«ttgarl»8,
Charlotienstr. 2, Tel. 29770

Guterhaltenes

Kinderbett
verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Wir suchen

Bürogehilfin
(auch Anfängerin) mit
guter Auffassungsgabe und
erbitten uns handschriftliche
Bewerbung unter Anschluß
von Lebenslauf und arischem
Nachweis.

Kreissparkasse Lalw

Tüchtiges

Alleinmädchen
in Einfamilienhaus nach Ulm/D.
gesucht. Angebote unt. R . M . 106
an die Geschäftsstelle der„Echwarz-
wald-Wacht."

!Kleber öle kostbare IVSscsie
besser eintet oben unci ükter
«züien.solange Dr.Ikompson 's
vctnvsn-pulver keklt.
vockenglsnr mub cturcst ^ uk-
«iscsten srsetrt v/ercien, bis ckss
kobnerv̂ actis SelsilX wiecker-
kommt,uncl mit piio.cieinlecier-
bslssm, ksnn sucb spsrssmer
umgegsngen wercten . Pilo
ksucbciilnn genügt, um cien
Lctiuben LIsnr uno lange l.e- I
benrciouer ru geben.

Der Schwarzwaldzirkel hat
viele Ehen vorgemerkt. Darum
bald Ih e Anmeldung. Bild mit
Rückporto an Landhaus Freysa,

Hirsau, Fernruf Calw 535. Mo-
natl . Beitrag S NM.

Damen -, ^ fäckcdea-
untt Llsäer -Lleiäung

s
L?. Horner«

IlorStieim , IVketzserstruks

Einen starken

Zugochsen
verkauft

M. Ziiffle, Sberkollwangen

Stadtgemeinde
Weil der Stadt

Der aus Montag , den 20. Juli
1842, fallende

Markt
wird aus seuchenpolizeilichen Grün¬
den nicht abgehaltcn.

«kio» Riloo - emoiktou.

VvIIcstlisater

Dss
anttere lek ^

Î ineleirenclöLjlmkomöclis «
xespielt von rvve! intsrez - D?
sanien Künstlern : Zi

yitde KrshI M
Mathias wieman
Kulturfilm

Oie neue Vocbenscksu
bringt:
8evL8topol io liestscker stsoil.

8pislreiien:
8amstax, 5oaotse je 2V vkr,
8onntax 14 vlir unä 17 vdr.

luxencilicke baden
keinen Zutritt.

Haushälterin
sucht sofort rüstiger 60-jähriger,
alleinstehenderMann , berufsiötig
mit kl. Landwirtschaft. Bei gegen-
eitiger Zuneigung Heirat , Frau

oder Fräulein bis 58 Jahre , ev. v.
Lande bevorzugt. Angebote unter

S . 188 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht".

Suche auf 15. Sept. oder1. Okt.
schöne

3—4 Zimmerwohnung
in Calw oder Hirsau.

Angebote unter K . N . 104 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht".

1 oder 2 möbl.

Zimmer
für 3 Personen gesucht.

Angebote unter X . 3 . 105 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-wacht".

Möbliertes

Zimmer
mit oder ohne Pension ab Oktober
von 2 Schülern zu mieten gesucht.

Angebote unter MO . 108 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

3 ZmOkk-WlhMlltS
mit Küche, oder kleines Haus in
Calw per sofort oder I . Oktober
zu mieten gesucht. Schriftliche
Angebote unter E H. 200 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

EiW. Miesdieiisle
7. Sonntag «ach dem Dreiei»

«igkett- fest. 19. 3uli 1942:
9.30 Uhr Hauptgottcsdienst.
15 Uhr Trauerseier für Bäcker¬
meister Ernst Holder, Gefreiter
in einer Feldeinhcit.

Mittwoch, 22. Juli:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde im
Chor der Kirche.

MWsA
SmlWPlitttikiisle

Calw : 7 Uhr und9.30 Uhr
Bad Liebeuzell : 11 Uhr

Kaufe laufend

SWchWrlie
zum besten Tagespreis
EAtzl . Iükkl , rstrcloscdlScdterel

Inh .: M . Höflich
Pforzheim. Fernsprech. 7254.

Oiss l-lllbnsr
sugs ssS sdsr^

1isk, clocb
1. s d s w o t>i
böltsssbsrsu»
Lebewohl gegen Hüb-
neraugenu Hornhaut

Lebewohl-Fuiibad
gegen empfindliche

Füße, in Apotheke»
und Drogerien.
Sicher zu haben:
siriElk k. kermällkii
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